
Zu den jüdischen urzeln des Christentums
Hans Ulrich ä teymans
Das organısche Biıld VO der Wurzel und dem Stamm geht auf den ApoO-stel Paulus zurück (Röm 11,16—-18). Dafiß das Christentum AaUS dem Juden-
tum hervorging, 1st selbstverständlich nıcht! Lange Zeıt sah I1L11all 1m Ju-dentum der Zeıt Jesu eıne einseılt1g auf das Gesetz Orlentlerte Versteine-
LUNS des bıblischen Israel, das VO Jesus und seinem Evangelıum Crst VCI-

gveistigt und Neuem geformt worden se1 Solche Ansıchten sind
schon CINISCH Aussagen des Neuen JTestaments zugrunde gelegt. Das Jo-hannesevangelium Mose, dem Geber des abgelegten jüdıschen Ge-
SChZBS; Jesus9 der Gnade un Wahrheit bringt und seın »L11EUCS
Gebot« verkündet. Ahnlich konstruiert der Hebräerbrieft eınen Gegensatz
VO Altem und Neuem Testament. Das Markus- W1e€e das Matthäusevange-lium verwenden das Schema VO Verheißung und Erfüllung. Jesus 1St der
VO Alten Testament angekündigte Christus. Im Markusevangeliumbahnt sıch die Substitutionstheorie Dıi1e aus Juden un Heıden
melte Kırche 1sSt das VO (CzOtt erwählte Gottesvolk, und das Judentum, das
Jesus AaUus Verstockung ablehnt, hat Israel keinen Anteil mehr Je weıter
die Abfassung des neutestamentlichen Textes VO der Lebenszeit Jesu entL-
fernt lıegt, deutlicher trıtt die Abgrenzung VO Jüdıschen hervor.
In den Spätschriften des Neuen JTestaments zeıgt sıch eıne »Israel-Verges-senheit« des Heidenchristentums, während bei Paulus die Irennung VO
Israel un Kırche och nıcht vollzogen 1St Das Urchristentum empfandsıch selbst nıcht als Wıege eiıner Religion, sondern W ar Zanz dem Ju-dentum der Zeıtenwende verbunden, das weder Jesus och die Mitgliederder Urgemeinde verlassen wollten.!

Um den jüdischen urzeln des Christentums adäquat verecht werden
können, müßÖten die wıssenschaftlichen Diszıplinen Neues Testament,Judaıistik, Patrologie, Geschichte der Antıke herangezogen werden. Ich

beschränke miıch darauf, anhand der MI1r zugänglichen se1it 1990 erschie-
Literatur eınen Einblick 1n gegenwärtige Forschungstendenzengeben. Auft dıe theologischen Aspekte der Gemeinsamkeiten zwıischen Ju-dentum und Christentum ann 1er ebenfalls nıcht eingegangen werden.

Statt dessen soll das Herauswachsen des Christentums AaUus$S seıner Jüdi-schen Wurzel als historischer Proze( beschrieben werden, der soz1al, p -ıtısch und kulturell bedingt W ar. Dıie Basıs dafür bılden einmal die Aus-
tührungen VO Lieu, die darauf hinweist, da die altere, der Substitu-

Hubert Frankemölle, Neutestamentliche Christologien als jüdische Glaubenszeugnisse?Voraussetzungen einer sachgemäßen Dıiıskussion. In Das Judentum iıne Wurzel des
Christlichen: Neue Perspektiven des Mıteınanders. Hg Flothkötter/B. Nacke, Würz-
burg 1990, 104 Erich Zenger, Dıiıe jJüdısche Bıbel unaufgebbare Grundlage der Kırche.
In Das Judentum. Aa 70 D 8 9 Raıner Kampling, Israel dem Anspruch des
Mess1as: Studıen ZUr Israelthematik 1mM Markusevangelium. SSB 2 9 Stuttgart 19902.
203-—-210; 194 f Theobald, (Lexıkon Theol Kırche) 5 648—651
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tionstheorie tolgende Denkweise theologisch historisch gepragt 1ST
un! da{ß die moderne ede VO der sımplen Irennung der Wege beider
Religionen die geschichtliche Wıirklichkeit ebentfalls nıcht wirklich trıfft
Grundlegend 1ST auch das Buch VO Wander der Wert darauf legt dıe
Scheidung VO Judentum un: Christentum nıcht Punkt der ( 50
schichte festzumachen un: auf C1ITIE Ursache zurückzuführen sondern SIC

als Folge vielfältiger un langwieriger Irennungsprozesse verstehen
Bestimmend für die 1er Vorgetragene Sıcht 1ST auch das Anliegen VO

Nodet, antıken Judentum regionale Unterschiede zwıschen Jerusa-
lem MmMI1t SC1INECIN Tempel, Galıläa un Babylonien, Agypten un: der bri-
SCH Dıaspora ı römischen Reich berücksichtigen.“

Das Judentum heute

Im Judentum spielen heute tradıtionelle Unterschiede zwıschen ske-
9 Sepharden, Jemeniten der Athiopiern C111 SCIHINSCIC Rolle
Großes Gewicht kommt dagegen der Frage Z ob 11194  a sıch als rel1g1Öös,
tradıtionell der säkular versteht Dabe] tinden innerjJüdische Abgrenzun-
SCH Religiöse und säkulare Juden wohnen nıcht beisammen
und beschränken ıhre soz1alen Kontakte In diese Unterschiede lagern sıch
och divergierende Richtungen der relıg1ösen Praxıs Es oibt ultra ortho-
OXe Gruppen den USA eher Chassıdim Israel eher Haredım g-

das Israel tonangebende orthodoxe das besonders den USA
verbreıtete konservatıve, rekonstruktionistische un:! das Reform Juden-
u Daneben EeX1STIieren och Gemeinschaften messianıscher Juden die
Jesus VO azaret als den ess1aAs Israels bekennen aber bewufit Ju
dentum testhalten Von ultra orthodoxer Seıte wırd sakularen Juden die
C1MN Leben ach den Vorschriften des Talmud für unzeitgemäfß halten das
Judeseıin rage gestellt pPOo1nNTLeErL tormuliert VO Hared;i Is-
rael Wenn S1C Juden sind sind SIC nıcht fre1 und W CI S1C freı sınd sınd
S1IC keine Juden Die rage » Wer 1ST C114 Jude?« erhebt sıch auch be1 den
Konversi:onen un Eheschließungen die VOT nıchtorthodoxen Rabbinern
VOrsSCcNOMMCN werden Das orthodoxe Oberrabbinat Israel erkennt S1IC

nıcht Im Judentum heute herrscht also Ce1n Spektrum unterschiedlicher
Toraobservanz das VO »TISOTOS« bei den Ultra Orthodoxen bıs »locker«
be1 den Reformjuden der »Tfast nıcht« be1 den dezıdiert säkularen Juden
reicht Angesichts der Abgrenzungstendenzen der ultra orthodoxen un:
orthodoxen Rıchtung gegenüber den anderen oilt Nıcht jeder, der sıch
selbst als Jude versteht 1ST auch den Augen anderer Juden Vieltalt

Judith L1ieu, »>[Ihe Partıng of the Ways« Theological Construct Hiıstorical Reality?«
SNT 56 (1994), 101 119 Bernd Wander, Trennungsprozesse zwischen Frühem Chri-
STENLUM und Judentum Jahrhundert Chr Datierbare Abfolgen zwischen der
Hınrıchtung Jesu und der Zerstörung des Jerusalemer Tempels TANZ Tübingen
1994 Etienne Nodet »Galılee Juive de Jesus la Mishna« Aux JUL1VCS du hrı-
ST1LaNısSsmMeEe Cahıiers du CRE) Hommes Heg Blanchetiere Herr Je
rusalem 1993 62
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un polemische Ausgrenzungen innerhalb der Religionsgemeinschaftıhneln den Zuständen der Zeıt Jesu. och unterscheidet sıch das Juden-
CH heute VO Frühjudentum der Zeıtenwende dadurch, da{ß 6S auf der
erst ach der Zerstörung des Tempels (70 m Chr.) einsetzenden rabbinı-
schen Sammlung tußt, welche dıe Entstehung eines Zur Hebräischen Bıbel
hıinzutretenden Kanons normatıver Schriften auslöste.}

Sekhten ım Frühjudentum
Das Judentum der Zeıtenwende umfta(t mehrere Gruppen, die Flavıus Josephus Sekten (haireseis) Nach Apostelgeschichte 24,5 bezeichnet
der Ankläger des Paulus VOT dem römischen Statthalter die Jünger Jesu als
Sekte der Nazoräer (hairesis) LEn ordnet S1e 1ın den Pluralismus des
Frühjudentums C1N.

Nazorder Dıie christliche Bewegung gehört z palästinischen Juden-
LUum der Zeıtenwende. Jesus wurde der Nazoräer ZCENANNLT, eıne Bezeich-
HNUNg, die auf seıne Jünger überging. Der Begriff 1St ohl VO der Stadt
azaret abgeleitet. Dıie Gruppe der Schüler des Rabbis aus azaret ze1g-sıch als besondere Eınheiıt, die als Weg der Sekte bezeichnet wurde. Die
Nazoräer Juden W1e€e viele andere, die 1n Palästina lebten, sS1€e beob-
achteten sorgfältig die Toragebote, besonders Beschneidung un Sabbat,besuchten häufig Tempel und Synagogen. S1e allerdings überzeugt,da der ess1as bereits gekommen sel, also mess1anısche Juden, w1e S1e
1n der Geschichte des Judentums ımmer wıeder gegeben hat Sıe hätten
sıch selbst nıcht als Kombinatıon zweıer Religionen Judentum un:
Christentum betrachtet, weıl S1€e nıemals akzeptiert hätten, da{f hrı-
tentum anderes se1 als das richtig blühende Judentum. Dıie Jesus-bewegung umftaßt unterschiedliche Rıchtungen: Matthäus den Zöllner, O1-
INO den Zeloten un: auch Johanna, die ran des Verwalters des Herodes
Antıpas, also eın Miıtglied der herrschenden Schicht.*

Zeloten Das Judentum 1n Galıläa sıch aus babylonischen Eınwan-
derern Die eigentlich valıläische Bewegung der Zeloten FePFa-

lan Dowty, »Religious-Secular Accomodation 1ın Israel: Politics.« Jewiısh Sects, Reli-
Z10US Movements, 3.1'1d Political Partıes: Proceedings of the Thırd Annual 5Symposium of
the Phılıp and Ethel Klutznick Chaıir ın Jewiısh Civilısation held Sunday-Monday,October 14—-15, 1990 In Studies 1in Jewiısh Civilisation Hg Mor. Omaha/NE 1992404; SI 394; 406; 409; Mervın Verbit, »Images of the Movements: Perceptions ot
AÄAmerıcan Jewish Universıity Students.« Jewiısh Sects, Religious Movements, and Politi-
cal Partıes. Aa 29 287-290; aCcCo Neusner/Clemens Thoma, Dıie Pharısäer VOTr und
nach der Tempelzerstörung des Jahres 70 n.Chr. Tempelkult und Tempelzerstörung.Festschriuft tfür Clemens Thoma ZUuU Geburtstag. In udaıca et Christiana. and
Hg Lauer Ernst. Frankturt/M Hara 1993;
Francoı1s Blanchetigre, »La >SeCie des nazareens« les debuts du chrıistianısme«. Aux
orıgınes Ju1ves du christianısme. 66; F: 6/7, 81; Apg 2,40; S 53.;12:20.21:42; Etienne
Nodet, XO 1 9
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sentiert davon 1Ur eınen Ausschnuitt. Er 1st die Spur eiınes polıtıschen
Elans, der den Iraum VO eınem freien Jerusalem un: seinem Tempel VeTI-

wiıirklıchen 111 un durch die ständıgen Walltfahrten autrecht erhalten
wırd Zur Lebenszeıit Jesu besteht 1n Galıläa eın stark ditferenziertes änd-
lıches Mılıeu, 1ın dem dıe Wıege elnes sıch VO Judäa abseıts haltenden Pha-
r1Sa1SMUS, des Christentums un:! der rabbinıschen Tradıtion lregts
Pharısder und Sadduzäer Be1i den Pharısiern erscheint der Separatıs-
1I1US VO übrıgen Judentum schon 1mM Namen. IIem Wort liegt eıne he-
bräisch-aramäische Verbwurzel zugrunde, die >»sıch absondern, ernhal-

bedeutet. Pharısäer nahmen die esetze besonders und _-
schieden sıch VO den Sadduzäern VOT allem 1m Verständnis VO Auter-
stehung, Lohn und Strafe. Sadduzäer gehörten ZUuUr der sympathisierten
mı1t der reliıg1ösen un polıtischen Führungsschicht des damaligen Juden-
Lums, deren Machtanspruch sıch auf priesterliche Äl'l'lt€t' 1mM Tempel Stutz-

.]esus mufste durch die Tempelreinigung (Mk 1319 un das Tempelwort
(Mk 11,15—-19), 1n dem 1n prophetischer Wei1se die Zerstörung des Tem-
pels Voraussagte‚ 1n Konflikt mıiıt den Sadduzäern geraten, weıl mıiıt dem
Tempel die Grundlage ıhrer Macht 1ın Frage stellte. Er bedrohte die polı-
tische Ordnung, da viıele mess1ianısche Hoffnungen auf ıh etizten IJDen
römıschen Behörden verdeutlichten die Sadduzäer die Gefahr, die Jesus
für das herrschende 5System darstellte, mıt der Anklage, yebe sıch als
Könıg der Juden au  N Indem die Urgemeinde die Auferstehung des (setOÖö-

verkündete und Jesus weıterhın als den ess1as bekannte, gerieten
auch ıhre Mitglieder 1ın das Schufßsteld der Sadduzäer und des Hohenprie-

Als n.Chr der Posten des römischen Prokurators 1r vakant
Waäl, NUuULZiLeE der Hohepriester Ananos die Gelegenheıit, den Leıter der
Urgemeinde, Jakobus, steinıgen lassen. Da damıiıt aber eın Konflikt
Judentum Christentum ausgetragen, sondern innerhalb der jüdıschen
Gesellschaft Politik gemacht wiırd, zeıgt sıch daran, da die Vorgehens-
welse des Hohenpriesters eınen Autftschrei der Empörung 1n der ber-
schicht Jerusalems auslös;e und dieser se1nes Amtes enthoben wurde.

Essener und Qumran Dıie Essener lebten nıcht 1 1ın Qumran IO
ten Meer, sondern 1n ganz Palästina. Diese Gruppe grenzte sıch deutlich
VO anderen zeıtgenössischen Rıchtungen des Judentums 1ab Dıie Schrif-
Een VO Qumran bezeugen, da{ß I1a  — den Kalender und die damıt ftalsch
datierten Opfer 1mM Tempel VO Jerusalem 1Ablehnte. Dıie Essener ührten
eın gemeınschaftliches Leben un: unterhielten 1in den Wohnorten Spe1se-

Nodet, aa 58
Thoma, Das Messı1asprojekt: Theologie jüdısch-christlicher Begegnung. Augsburg 1994,
247; (sünter Stemberger, Pharisäer, Sadduzäer, Essener. Stuttgarter Bıbelstudien
144, Stuttgart 99 68—/0
Peter Dschulnigg, Dıi1e Zerstörung des Tempels 1ın den synoptischen Evangelien. Tem-
pelkult Tempelzerstörung. Pa 168 f Wander, K, /7—95; 104—-122; 263267
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säle, die 11LUr Sektenmitgliedern zugänglıch Schwartz sıeht dıe
Haltung ZALT- Tora 1n Qumran durch Spirıtualisierung, Relativierung un:
Pertektionismus bestimmt. Dıie Spirıtualisierung des Gesetzes zeıgt sıch
darın, da 065 nıcht befolgen 1St, weıl un W1e€e c geschrieben steht, SONMN-
ern insotern ıhm eiıne Bedeutung beigelegt werden an Man dehnt Vor-
schriftften auf andere Fälle AaUs, blendet aber auch Gebote W 1€e die den Tem-
pel betreffenden als ırrelevant AUS. Die Relativierung besteht darın, da{fß dıe
Gebote der Tora nıcht Gott, sondern Mose zugeschrieben werden, der 1n
eine Kette VO Propheten eingeordnet ISE: W as seınen Vorschriften
Vorläufiges x1bt. Der Perfektionismus führt iın Qumran ZuUur Erkenntnis
des eigenen Unvermögens, das (Geset7z wirklıch ertüllen. In den EF
dayot taucht deshalbhb der Gedanke auf, da NUuUr (36ff selbst den Menschen
vollkommen machen Aı lle TE Tendenzen werten eın Licht auf die
Weıse, W 1€ Paulus mıiıt der Tora umgeht. Sıe wırd bewertet ach ıhrer Be-
deutung für das Heıl, Mose zugeschrieben un: ıhre Unertüllbarkeit VOT
C3OFt testgehalten.
Hellenisten Hellenistische Juden sınd keıine eigene Sekte Paulus un
Flavius Josephus standen 7B den Pharisäiern ahe Wenn Philo VO lex-
andrıen versucht, die Tora mıiıt hellenistischer Philosophie versöhnen
un S$1E nıcht als Gesetze, sondern als Bräuche qualifiziert, untergräbtdamıiıt ıhre yöttliıche Satzung. Konsequenterweıise TNENNEN hellenistische
Schriftsteller Mose deren Vertasser. Ebenso als Werk des Mose kommt
die Tora auch 1m Neuen Testament DA Sprache.”

Das Leben ın der hellenistischen Dıiaspora wich 1in einıgen Punkten,
dem Griechischen als Sprache der Heılıgen chrift und dem Platz der

Frauen iın der 5Synagoge, VO spater allgemein verbindlichen rabbıinıschen
Bräuchen ab Außerdem die Juden dem Druck aUSSESETZL, sıch
die hellenistische Kultur ANZUDASSCH. Das bedeutete 1m Extremtall die
Abkehr VO Judentum. So veschah 065 1ın der Jerusalemer Arıiıstokratie VO
dem Makkabäeraufstand, als INnan die Beschneidung operatıv rückgängigmachte. Mischehen ührten dazu: da{fß Kınder nıcht mehr beschnitten WUTr-
den, un der Nefftfe Philos, Tıberius Alexander, W ar nıcht Hü VO Juden-
C abgefallen, sondern zing auch als römischer Präftfekt gewaltsamdie n.Chr. iın Alexandrien ausbrechende jüdısche Revolte vor.!9

Wenn Juden außerhalb Palästinas eıne Heımat tinden, stellt sıch die Fra-
SC, WCTIT eın Jude sel, da die alte Bindung das Territorium Judäa-Israelun: die Abstammung be1 wachsender Aufnahme VO Proselyten nıcht
mehr gültiges Kriıteriıum seın 2n Wıe der Hellenismus Nıchtgriechen 1ın
seıne Kultur integrierte, ühlten sich auch Nıchtjuden (Gottesfürchti-

Stemberger, OS 122—-124; Danıel Schwartz, Studies 1n the Jewiısh Background of
Christianıty. WUNT 6 9 Tübingen 1992 19224
Schwartz, 20© 16—-18

10 Robert Doran, Bırth of Worldview: Early Christianity 1n Its Jewiısh and Pagan (DN-
FExXT. San Francısco/Oxtord 1995. 5 9 Peder Borgen, » Judaısm 1n Egypt«, Early Christıia-
nısm and Hellenistic udaısm. Edinburgh 1996; RO The Anchor Bıble DıictionaryHI 11992] 1061—-1072), 972
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Ze) VO Judentum ANSCZOHCNH. Philosophische Interpretation des (Gesetzes
unterwirtft CS menschlichem Diskurs. Phılo erwähnt Gruppen, dıe den Ge-
boten 1Ur symbolıschen Wert beimessen. Er jenen den wahren Pro-
selyten, der nıcht seıne Vorhaut beschneidet, sondern die Begierden, Treu-
den und Leidenschaften der Seele Wıe be1 Könıg I7ates I1 VO Adiabene
ann 1n der Diaspora Umständen auf die Beschneidung verzichtet
werden. Der christliche Verzicht auf die Beschneidung der Heıiden fügt
sıch 1ın diese Linıe e1n. Es kommt jedoch och der eschatologische Aspekt
hınzu. Das Kkommen des ess1as führt die Welt ıhrem Ende Bisherige
Abgrenzung der Geschlechter, gesellschaftliche Schichten und Völker
werden unbedeutend.!!

Regionale Unterschiede

Neben der Eıinteilung 1ın Sekten War das Judentum auch geographisch g..
ghiedert. Der Tempel Jerusalem ahm eıne integrierende Funktion e1in.
Von überall her walltfahrtete INa  ©} dorthin. Diese integrierende Funktion
ertüllte der Tempel auch für die Christen. Es 1St eıne Integration 1Ns Ju
dentum. Beı der theologischen Bewältigung der Zerstörung des Tempels
gehen die Vertasser des Neues Testaments un:! der Mischna jedoch T-
schiedliche Wege.
Jerusalem und der Tempel Se1lt Begınn des Jahrhunderts v.Chr. WaTr

der Tempel eın Ort, dem nıcht 1L1UTr C3OFt verehrt, sondern auch Macht-
polıtik betrieben wurde. Hohepriester wurden abgesetzt, mu{fßten liehen
un wurden ermordet. Die tradıtionelle Bindung des Amtes die
Famiuılie der Zaddokiden oing verloren. Jesu Kritik den Zuständen 1m
Tempel anläfßßlich der Tempelreinigung und selbst seın Tempelwort
eın Bruch mıt Ansıchten seiıner Z eit. uch 1ın pharısäischen Kreısen hat
INanl VOTL eıner möglichen Tempelzerstörung ZEWANL. Dıiıe Essener nahmen
A4aus Fragen der Reinheit nıcht Opferkult teıl Dennoch suchten selbst
sS1e den Tempel auf, spendeten Weihegaben, stifteten freiwillige, VO Ka-
lender unabhängıge Opfer un!: NuLZiLen die Lehrhallen des Tempels Z
Unterricht.!?

Das Lukasevangelıum beginnt die Jesusgeschichte mıt jüdischen Men-
schen, die 1ın einem VO (Gesetz und Tempelkult umgriffenen Raum leben
Nach Jesu Hımmeltahrt kehrten die Jünger ach Jerusalem zurück; und
»S1e ımmer 1mM Tempel und priıesen (Gott« (Ek uch ach
dem Tod ;jesu, als der Tempelvorhang entzweıgerıssen WAar (Lk

Schwartz, HaD 5—15; Friedrich Wılhelm Horn, Der Verzicht aut die Beschneidung 1m
frühen Christentum. NTS (1996),; 485 f, 491495

12 Stegemann, Die Essener, Qumran, Johannes der Täuter Jesus: Eın Sachbuch Frei-
burg/Br. 1993 198—204; n Neusner/Thoma, Dıie Pharisäer VOT und nach der Tempel-
zerstorung. O: 209; Schwartz, Za 107; Craig Evans, Opposıtion the Tem-
ple Jesus and the Dead Sea Scrolls. In The Anchor Bible Reterence Library. Hg James

Charlesworth, New ork u &M B B 255: 250
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W as oft als Ende der göttlichen Gegenwart 1m Tempel gedeutet wırd
sieht der Evangelist also 1m Tempel och den ANSCIHNCSSCHCHN Ort,; (sott
preısen. In der Apostelgeschichte oılt dıe Tora weıter für Juden, auch Wenn
S1€e Christusjünger werden. Bıs ZUr Zerstörung des Tempels empfand die
Gemeinde VO Jerusalem keinen Wıderspruch zwıschen dem Bekenntnis

Jesus als dem ess1as un: dem Besuch des Tempels. och W1e€e stand 05
die ZU Glauben Christus bekehrten Heıijden?!®

Der UÜbertritt FEL Judentum verlangte neben der Beschneidung och
das Tauchbad und das Darbringen VO Opfern. 141e Bedeutung der Be-
schneidung konnte 1im hellenistischen Judentum wegspirıtualisiert W.ETI-

den, das Tauchbad W ar in der Tauftfe gegeben. Das Opfer jedoch scheint mıiıt
der Spendenaktion des Paulus ın Zusammenhang stehen. In der be-
schneidungsfreien Heidenmission stellt Wander eın petrinısches »Reın-
heitsmodell«, ın dem der Kontakt zwıschen Beschnittenen un: nbe-
schnıttenen durch rituelle Reinheıt gemäfßs Levıtıkus 18 entsprechend
Aposteldekret (Apg 15) vewährleistet wurde, dem paulınıschen » Almo-
senmodell« (Apg gegenüber. Paulus scheint die Integration der VO
ıhm mı1ıssıonN1erten Heiden 1n konzentrischen Kreısen verstanden ha-
ben, deren innerster die Gemeinde der Judenchristen 1n Jerusalem W al, de-
Fe  aD} iußersten Gemeinschaften bıldeten, 1n denen Heıden, die weder durch
Beschneidung och durch rıtuelle Vorschriften gebunden9 MmMIt Ju-
denchristen zusammenlebten, die sıch W1€ manche andere 1m hellenisti-
schen Diasporajudentum nıcht mehr das (seset7z hielten. Miıt Jerusa-
lem WAar der iußerste Kreıs durch Spenden verbunden. Wenn die negatıve
Haltung des Paulus AT (Gjeset7z sıch dessen Funktion richtet, die
Völker VO Israel trenNHCeN; annn die finanzielle Opfergabe für das
Heıligtum Israels als integrierender Akt erscheıinen. Dıie Praxas: VO He1-
den freiwillige Opfter (anathemata) anzunehmen, 1st 1m Tempel VO Jeru-
salem bezeugt un: wırd als für diese heilsam bewertet.!*

Als Paulus mM1t der Kollekte ach Jerusalem kam, stießen sıch einıge
Mitglieder der dortigen Gemeıinde seıner orm der Heidenmuissıion.
Paulus sollte deshalb mıt dem eld der Heidenchristen für die Kosten VO
Nasıräern autkommen. Denn das Nasıräergelübde verlangte Opfter. In der
Christengemeinde VO Jerusalem ahm InNnan also nıcht LUr jüdısche
Gelübde auf sıch, sondern auch die deswegen 1m Tempel darzubringenden
Opfer. Paulus stimmte dem Z mehr noch, siıch eiınem S1e-
bentägigen Reinigungsritual, das ıhn VO seınem Auftenthalt 1mM Fremdland
und dem Kontakt mıiıt Heıden, also den Begleiterscheinungen seıiner Miıs-
sı1onstätigkeit, reinıgen sollte. Am siebten Tag wurde talschen Be-
schuldigungen verhaftet, W as ıh ach Rom un 1n den Tod führte. Weıl

13 Helmut Merkel, Israel 1mM Lukanıschen erk NTS (1994), 382: Michael Pettem, U1
ke’s Great Omuissıon and Hıs Vıiew otf the Law. NTS (1996),

14 Horn, Der Verzicht auf die Beschneidung 1n Israel. Ka 495; Wander, E: 77 1,
168—200, 240; James Dunn, »In Search of Common Ground«, Paul and the Mosaıc
Law The Third Durham- Tübingen Researc 5Symposium FEarliest Christianity and
udaısm (Durham, September, WUNT Hg Dunn, Tübingen F996,
325—334; Schwartz, O 104—108
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ach dem Tod VO Paulus un: Jakobus dıie Integrationsfiguren tehlen, be-
vinnt die Heidenmission des Petrus die judaisıerenden Gemeinden
führt und die des Paulus auseinanderzubrechen. In Jerusalem behält die
Gemeinde der Christusanhänger eıne hebräische ierarchie bıs Ha-
drıans Belagerung 1mM Jahre 155 annn wiırd sS1e durch Heidenchristen 1b-
gelöst.'®
Äg_’}’pté’?l Selit dem Jahrhundert Chr. sınd 1n Agypten jüdische An-
sıedlungen belegt. Neben dem Tempel der Samarıtaner auf dem Garızım,
dem Tempel in Arag el-Emıir 1m heutigen Jordanıen, weıiß INnan VO 7wWwe!l
jüdischen Tempeln 1n Agypten: dem 1n Elephantine un: dem des geflohe-
171C  e Hohenpriesters On1as ın Leontopolis. Man begründete die Abwei-
chung VO Toragebot der Kultzentralisation mıt Jesaja FÄTS Dennoch
pflegten die Juden Ägyptens Beziehungen ZU Tempel 1in Jerusalem und
respektierten dessen Autoritäten. Dreı bewaffnete Autstände die
Römer ach dem Tod Calıgulas 41 MCr der jüdısche Krıeg biıs
mıiıt seiınen Auswirkungen SOWI1e eıne messıianısche Revolution 145017
dezımierten die jüdische Gemeinschaft. Dıes erklärt, 1m Jahr-
hundert diıe Quellen ber das Judentum 1in Alexandrien versiegen,
während die ber das Christentum beginnen. Christliche Gemeinschaften
hatten sıch 1mM Jahrhundert 1mM Schatten des Judentums entwickelt. Yrst
ach C trıtt das Christentum als selbständige Größe hervor. Judenchrı-
sten bezeugt das 1n Alexandria bekannte »Evangelıum ach den He-
bräern«.!®

Galıläa und Babylonien Die Dıiaspora iın Babylon War e1n Leben
hne Tempel vewöÖhnt. Purım, das Gedächtnis Esters das einz1ıge Buch
der Hebräischen Bıbel, das INa  w nıcht in Qumran gefunden hat scheint
Oort wichtiger SCWESCH seın als Pessach. Da viele babylonische Heım-
kehrer ın Galıläa sıedelten, bestanden CNSC Kontakte ach Babylonien.
Damıt verbunden W ar eiıne 1stanz Tudaa und Jerusalem, nıcht 1Ur weıl
Samarıa dazwischen lag  17

Die Mischna, die grundlegende Sammlung des rabbinıschen Judentums,
kommt AaUS Galılia. S1e wurde 706 ediert un zeıgt vieler Kr-
innerungen Jerusalem und den Tempel ländliches Kolorit. S1e konzen-
trıert sıch auf Regeln für rıtuelle Reinheit und die Erfüllung der Tora-
gebote in eiıner Welt hne Tempel un Opfter Die Mischna 1St das Werk
VO Schulen, die VO Flüchtlingen AaUS Judäa ach dem Bar Kochba-Auf-
stand( gegründet worden S1e konnte ach Babylon Velr-
breitet werden, aber 1im Mittelmeergebiet scheıint s1€e nıcht rezıplert W OI-

15 Num „14—20; Apg Z1,Z7% Wander, O: 241; P  9 Emmanuel Testa, The Faıth of the
Mother Church: An Essay the Theology ot the Judeo-Christians. Studium Biblicum
Francıscanum Collectio Mınor Jerusalem 1992 13

16 Peder Borgen, » Judaism ın Egypt«. Aa.O.;. Roelot Va den Broek, Juden und
Christen 1n Alexandrien 1m und Jahrhundert. In Juden und Christen in der Antike
Hg Va  . Amerstfoort V3a  - Qort, Kampen 1996; 102

17 Nodet, »Galıilee Ju1ve, de Jesus la Mishna«. K, 34
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den se1n. Die Sprachbarriere, Hebräisch un: Aramäısch 1ın Palästina
und Babylonien, Griechisch 1n der römischen Dıiaspora, verhinderte 1es
Kommentatoren produzıerten Z7wel Bearbeıtungen: den Jerusalemer Tal-
mud, der AaUS Galıläa Stammt, un den Babylonischen Talmud.}8

Flavius Josephus, apokalyptische Texte des ersten Jahrhunderts und das
rabbinische Schrifttum deuten die Zerstörung des herodianıiıschen Tempelsach dem Modell des salomonischen. Rom 1st das zweıte Babylon. Die
Gegenwart (sottes (kaböd b7zw. shekhina) hat den Tempel VO der Erobe-
rung verlassen. Ö1e geht mıt den Verschleppten 1Ns Exil Der Untergang Je-
rusalems SAamı(tL dem Tempel wiırd als Strate für Ungehorsam und Uneiun1g-eıt gesehen.!

Politisches Oberhaupt des Judentums 1ın Syrıen-Palästina War eın Pa-
trıarch, den die Roömer anerkannten un den och Kaıser Theodosius 1n
Ehren hıelt Von 4729 wurde das Amt nıcht mehr besetzt.?9

Matthäusevangelium Das Matthäusevangelium tragt W1e€e die Mischna
gyalıläisches Kolorıt, erzihlt doch VO Wırken Jesu 1m »heidnischen (za-
1läa«. Dıie Chrısten des Matthäus haben der schriftlichen Tora un ıhrer
mündlichen pharısäischen Auslegung tolgen. Dıie Zerstörung von Jeru-salem 1st Strate für die Ablehnung Jesu, Erfüllung seiner Vorhersagen un!
eıl der Ereignisse für den Anbruch des Gottesreıiches, dem die Jüdi-schen Führer keinen Anteil haben uch ler oibt Gottes »shekhina« den
untergehenden Tempel preis: (sottes Gegenwart wiırd dem Matthäusevan-
gelium zufolge in Christus und der 1in seinem Namen versammelten (
meınde ertahrbar.?!

Rom und dıe Diıaspora ım römischen Mittelmeergebiet Die Juden WUT-
den VO Juhlıus Caesar bevorzugt behandelt, weıl mıiılıtärische Hılftfe
Herodes dem Großen (aesar 1n Alexandrien 1m Jahre 47 v.Chr

IX Doran, Bırth of Worldview. NC 5 „ Shage Cohen, » Judaism the Mishnah:
V AD Christianıty and Rabbinic udaısm Parallel Hıstory of Theır Orıgınsand Early Developement. Hg Shanks, Washıington 1992 206-212; Nodet,

19
OR
Johann Maıer, Zwischen weıtem und rıttem Tempel. In Tempelkult und Tempelzer-
stOrung. A.a.O., 236—241

20 Tessa Rajak, The Jewiısh communıty and Its boundaries. In The Jews Among Pagans 'Al'ld
Christians 1ın the Roman Empıre. Hg Lieu, North Rajak, London/New ork
1992 L2: Fergus Miıllar, The Jews ot the Graeco-Roman Diaspora between paganısm and
Christianity. In The Jews Among Pagans and Christians ın the Roman Em-
pıre.K, 98—1 Martın Jacobs, Dıe Institution des jüdischen Patrıarchen: Erbe quel-len- und tradıtionsgeschichtliche Studie ZUr Geschichte der Juden 1n der Spätantike. Tex-

und Studien 713 Antıiıken Judentum. and 5 5} Tübingen 1995
Mt %i  i Mt ‚„  ( Doran, Biırth of Worldview. Aug 1 ‚ SA Dschulnigg, Die
Zerstörung des Tempels Aa.©., 171—-173; Rudolf Brändle, Dıi1e Auswirkungen der DAr-
storung des Jerusalemer Tempels aut Johannes Chrysostomus und andere Kırchenväter.
In Tempelkult und Tempelzerstörung. ALa 6 ‚9 Harold Attrıdge, Christianitytrom the Destruction of Jerusalem Constantıne)’s Adoption of the New Religion,
03 Christianity and Rabbinic udaısm Ka 163
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hatte. TIrotzdem wurden Juden 19 n.Chr. un:! AaUus Rom vertrieben.
Nach dem jüdischen Krıeg legte Vespasıan den Juden eine spezielle
Steuer für Jupıter Capıtolinus auf, die dıe Tempelabgabe Der
jüdısche Krıeg beeinflußte dıe Eıinstellung der Römer den Juden Antı-
jüdısche Aussagen nahmen Antijüdische Klischees der römischen
Polemik wurden spater auch die Christen vorgebracht: Rıtualmord,
Menschenhadßß, Atheismus, Eselsverehrung, mangelndes Alter der elı-
9102“

Die Verkündigung VO Jesus, dem Messı1as, hörten Juden 4aUs Rom ohl
beı ıhren Walltfahrten ach Jerusalem. Das Christentum 1n Rom hat Jüdi-
sche Wurzeln. Das Claudiusedikt (41 der 49) wiırd mı1t Streitigkeiten
ter den Juden Christus begründet. In den Augen der Romer War
1es och eıne ınnerJüdische Angelegenheıit. Die Ausweısung betraf wahr-
scheinlich besonders die christusgläubigen Juden In Rom blieben Hs dıe
Heidenchristen zurück. Dies erklärt, Nero die Christen
schon als eiıgenständige, VO Judentum unterschiedene Gruppe wahrge-
LLOININECEN werden.??

Ausschlufß der Judenchristen
Nach der konstantinischen Wende bedrängte die heidenchristliche Kıirche
Jjene Christen, die jüdıschen Lebenstormen testhielten, zunehmend mıt
Vorwürten der Heterodoxıie. Aus Predigten un: gesetzlıchen Bestimmun-
sCnh erkennt Man, dafß das Judentum auf viele Christen orofße Anzıe-
hungskraft ausuübte. Das Judenchristentum tlüchtete A4aUus dem Bereich der
Zugriffsmöglichkeiten der Reichskirche. Seıine TIraditionen leben beson-
efs in der ostsyriısch-nestorianischen un der koptisch-äthiopischen Kır-
che fort

Vom ersten bıs F: Jahrhundert exıstierte besonders 1im Osten eıne
starke Kırche VO jüdiıschen Konvertiten. Es gab heidnische Sympathisan-
ten mıt dem Judentum, die eın Christentum mıt jüdıschen Formen bevor-
ZUugten. Judenchristen spalteten sıch 1n zahlreiche Sekten. Dıi1e bedeutend-
sten die Notzrım, die VO den Nazoräern 1n Apostelgeschichte 255
unterschieden werden sollten, un die Ebioniten. renäaus VO Lyon be-
richtet, da s1€e sıch e1ım Gebet ach Jerusalem 1n Rıchtung Tempel WE -
den eıne ach Danıel J4 jüdısche Praxıs. Sıe Quartodezıimaner,

S1Ee lebten ach dem jüdıschen Kalender un: fteierten Pascha 14
Nıssan. S1e pflegten Beschneidung, Sabbatobservanz US W. Hıer wiırd der
lokale Unterschied J Westen deutlich. Dıi1e eher heidenchristliche Kır-

272 Doran, Birth of Worldview. Az.O: 54; Y Hans-Reinhard Seelıger, Gemehmsamkeiten
1n der antıyüdischen und antıiıchristlichen Polemik 1n der Antıke. In Christlicher Antyu-daısmus. Aa © 8893

23 Wander, A A, 222-224; Rudolf Briändle/Ekkehard Stegemann, Die Entstehung der

f‚ 58
Sten »christlichen Gemeiunde« Roms 1m Kontext Jüdiıscher Gemeinden. NTS 47 (1996),
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che VO Rom un auch andere Regionen fejern Ostern 1mM zweıten Jahr-hundert Sonntag ach dem Pascha.?*
Es kam Konflikten. Dıie otzrım wurden 1m Laute der Zeıt VO der

Reichskirche nıcht mehr als Chrısten, sondern als Juden vesehen un auch
bezeichnet. Freund (59—74) meınt, die patrıstische Adversos Judaeos-

Lıteratur richte sıch nıcht Juden, sondern Judenchristen. Als
382 Gregor VO Nyssa ach Jerusalem vesandt wurde, die Judenchri-
sten auf ıhre Rechtgläubigkeit hın überprüfen, warten sS1e ıhm Unreıin-
eıt vor.?

Die Attraktivıtät des Judentums ann soz1al bedingt se1n. In Sardıs eX1-
stilerte eıne florierende und reiche jJüdische Gemeinde neben eıner
chrıstlichen. Die antıjüdische Polemik des Melito VO Sardıs reagıerte auf
soz1ıale Spannungen mıt Theologie: der Substitutionstheorie.?®

Ahnlich steht die Predigten des Johannes Chrysostomos ın Anh-
tiochien. Angestachelt wırd die Polemik des Chrysostomos durch das Ver-
halten seıner Christen. S1ıe gehen Sabbat 1n die 5Synagoge und nehmen

den jüdıschen Festen teıl. Wenn die Juden ın Antiochien nıchts
deren Miıtteier einzuwenden hatten, können weder die eıiınen och die
deren VO einem Ketzersegen 1m synagogalen Achtzehnbittengebet abge-schreckt worden se1n. Wenn Christen 1m Jahr 415 ausdrücklich verboten
werden mu(ß, sıch Gerichtshof des jüdischen Patrıarchen Recht SPIC-chen lassen, heißt dies, da{fß S1e den Patriıarchen als Rechtsinstanz AMNeT1-
kannten un: da auch der Patriarch S1€e 1n seıne Zuständigkeıit einschlo{f.27

Be1 Chrysostomos 1sSt der Antıjudaısmus polıtisch bedingt. Dem hrı-
tentum steckt die Attacke des Kaısers Julian Apostata 1in den Knochen,
der den Tempel 1n Jerusalem wıeder aufbauen wollte. Seın Scheitern wiırd,
W1e die JTempelzerstörung durch die Römer, als Gottesurteı1l verkündet.
Interessanterweıse bestimmt die Tora die Argumentatıon. Wei] der Tem-
pel zerstort 1St, annn INa die Opfergesetze nıcht mehr befolgen. Damıt
sınd 1aber auch die anderen Rıtualgesetze außer Kraft ZESELZL. Soz1i0log1-sche un:! politische Gegebenheıiten lösten die Entwicklung theologischeraxımen AdUs, die 1mM Christentum verheerend nachwirkten.?8

Die Aggression weıtet sıch A4au  N Gewalttätiger Pöbel der jeweıils anderen
Glaubensrichtung schändet Zr Zeıt des Christengegners Julıan Kırchen,
ach dessen Scheitern Synagogen. Vor 600 wurden 1er wichtige (Jeset“
zeswerke promulgiert, die Juden betrafen: Konstantıns Gesetz VO 345
das Juden als gleichberechtigte Bürger bestätigte, Konstantıns Gesetz VO

399 das eiıner Christin verbot, eınen Juden heıiraten, der Codex heo-

24 Testa, The Faıth ot the Mother Church. AAa P ö1; Rıchard Freund, »Jewısh-Chri-
st1an Sects and the Jewıish-Christian Debate«. Jewiısh Sects, Religi0us Movements, and
Political Partıes. AaCc.; L /4—77; Blanchetiere, aı 1 5 77; 1 1 , Attrıdge, a
160

25 Blanchetiere, Ral 8 9 Freund, da 59—74; Testa, Ka
26 Doran, Birth of Worldview. Aua : 54 und 58; Mıllar, Ea
37 Brändle, Dıie Auswirkung der Zerstörung des Jerusalemer Tempels. A.a.:Q.,, 237 f, Tho-
28

In Das Messı1asprojekt. Pa 339—352; Doran, Birth of Worldview. Pa
Testa, The Faıth of the Mother Church Aa Miıllar, 2a O 107, 115
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dos1ianus VO 439, der die Juden VO Leitungsfunktionen ın der Verwal-
Lung ausschlofß un:! der Codex Justinianus VO 551 der Juden verbot, C
SCH Chrısten als Zeugen aufzutreten.“?

IIDen Judenchristen gıng aum besser. Das Konzıil VO Laodizäa Velr-

pflichtete die Quartodecımaner, ıhrem Osterkalender abzuschwören,
des Sabbats 1U den Sonntag feiıern, verbot anläßlich jüdischer Feste,
VO Juden Geschenke anzunehmen, deren Festlichkeiten teilzunehmen,
ungesauertes rot CSSCIL, einander besuchen SOWI1e Gottesdienst 1n
Hauskirchen fejern. Trotzdem hielten die Judenchristen ıhren rau-
chen test. Da solche esetze ständıg wiederholt wurden, S1e ohl
schwer durchzusetzen.*

Am FEnde verlassen die Judenchristen den Finfluß%bereich der römiıschen
Reichskirche. Dabe] scheinen die Ebionıiten eher der Schule VO Antıo-
chien und den Nestorıi1anern nahezustehen. In Mesopotamıen pers1-
scher Hoheit beeinflussen S1e die Schule VO Nıiısıbiıs. Dıi1e syrische Kırche
aut auf einem judenchristlichen FErbe auf Die otzrım wenden sıch eher
AÄgypten Mehr och als diıe koptische Kirche präsentiert sıch die mıiıt
dieser jahrhundertelang verbundene äathiopische Kırche als Hort Streng
der Tora Orlıentierter Lebensweise. Die äthiopischen Chrısten befolgen dıe
alttestamentlichen Speisevorschriften, das Sabbatgebot und die Beschne1i-
dung. Man wiırd sS1e als judaisierende Christen bezeichnen dürten. Die
Flucht der Judenchristen aus der Reichskirche führte sS1Ee ın Gebiete und
Kırchen semitischer Sprache: Syrisch, spater Arabiısch, Ge’ez, spater Am-
harısch, Koptisch (semito-hamitische Sprachgruppe). Hat Sprache mıt
Denken tun, Mag sıch 1er e1ın Mentalitätsunterschied 7zwischen speku-
atıver Orthodoxie der griechisch-römischen Reichskirche und ritueller
Orthopraxıe der semıitischen Randkirchen zeıgen. Dıie Bezeichnung NOötz-
rıma gemeinsemitisches Wort für Christen 1St 11UTr in der griechisch-
römischen Welt untergegangen.“”

Das Christentum e1InNeE jüdische Religion
Diese eınem Buchtitel von Flusser entnommene Charakterisierung Mag
efremden. S1e 1St gefährlich 1in Israel, arabisch un: hebräisch SPIE-
chende Katholiken, die derselben 1ö0zese gehören, in den nationalen
Konflikt 7zwischen Palästinensern un Israelis involviert sind IDiese C38+
tahr wiırd nıcht geringer, W C111 INa  a Bılder der Verwandtschaft verwendet
29 Miıllar, en 118 Charlesworth, »Christıians and Jews 1in the Fırst Ö1x Centurıies«.

Christianıty and Rabbinic udaısm A.a.0O; 373
Can F Z {} 3 9 58; Testa, OÖ ZI Doran, Birth of Worldview. A.a.O“ 61

51 Testa, AAOE. {< Han Drijvers, »Syrıan Christianity and Judaism«. The Jews Among
Pagans and Christians 1n the Roman Empıre. A.a.O.; 139—141; Michael Weıtzman, From
udaısm Christianıity: The Syriac versiıon ot the Hebrew Biıble The Jews Among Pa-
gans and Christıians. AaO: 150 165—168; Testa XE 27-—30; Getatchew Haıle,
The forty-nıne Hour abbath of the Ethiopıan Church. JSS 339 233—254; Danıel Oswald
Rufeisen, »Gaude, Petre, WIr sınd wıeder da« In Das Judentum ıne Wurzel des
Christlichen. A O; 178188
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WIC Maıer, der VO »Tochterreligionen« spricht, der Papst Johannes
Paul 1 der 1986 1e 1 der römiıschen Synagoge versammelte jüdısche
Gemeinde als »Altere Brüder« anredete. eusner schreibt: »Und WEln

CIHB relig1öses 5System Schriften der Hebräischen Bıbel bzw des ‚ Alten Te-
1MNEeNEES< als wichtigen eıl SCINECT auforıtatıve |ıteratur der SC1-

NS Kanons Anspruch ann handelt 65 sıch C1iNEC Spielart des
Judentums«

Tatsiächlich ZCI1SCH das Frühjudentum, aber auch das Judentum und das
Christentum heute C1LIE Vielfalt der die Grenze zwischen beiıden eli-
gB1ONCH nıcht als klar geschnitten, sondern verzahnt erscheıint FEın athıop1-
scher beschnittener Christ INAaS den Sabbat ehrfürchtiger halten als 1 anl-

cher Reformjude un:! C1M mess1ianıscher Jude INa das Neue Testament
besser kennen als mancher Christ Bedenkt II  e WIC sehr historische1
stände der Ausformung antıyüdischer theologischer Sıchtweisen betei-
lıgt ordert die veränderte geschichtliche Sıtuation ach 1945
C11E christliche Theologıe, die TIrennendes WIC Gottesbild der Christolo-
S1C Kontext ıhrer jüdıschen Wurzeln denkt Es geht bınnenchrist-
lıche Bewußtseinsbildung, die das Judenchristliche der altorientalischen
Kırchen nıcht übersehen sollte

7 Rufeisen, O’ 1E182; Georg Kretschmar, »Di1e Kırche aus Juden und Heıiden: FOr-
schungsprobleme der ersten christlichen Jahrhunderte«. en und Christen 1ı der in
tike. C 4 9 Maıer, ©: Z Lichtenberger, Das Judentum 1ı Christentum.

O 9 Neusner, Die Gestaltwerdung des Judentums: Die jüdiısche Religion als
AÄAntwort auftf die kritischen Herausforderungen der ersten sechs Jahrhunderte der christ-
lıchen Ara Judentum und Umwelt 51 Frankturt 1994 Davıd Flusser, Das Christen-
tum 16 jüdische Religion München 1990

33 Thoma, Das Messı1asprojekt 91 109 Vgl Wıilhelm Breunıing, Grundzüge
nıcht antıjüdiıschen Christologie JBTh (1993) 7943741


